
Illusion zu glauben, daB die Medien, die bisher ihre
mangelnde Beriicksichtigung dieser Zeitung mit dem
Argument, die Bedingungen fiir die Anerkennung als
fOrderungswiirdiges und somit "richtiges" Presseor-
gan seien nicht erflillt,begriindet haben, ihre Haltung
andern werden. Sie werden lediglich einen anderen
Vorwand suchen. So wird der "Grenge Spoun" auch
weiterhin nicht in der Presserevue von UKW 92,5
erwahnt. Die "Griinen", die der Meinung sind, daB
dies dem Lastenheft der CLT, das dieser eine strikte
Neutralitat auferlegt, widerspricht, haben den Regie-
rungskomissar bei der CLT eingeschaltet. Affaire
suivre.

Doch letztlich wird die Bedeutung der neuen Wo-
chenzeitung von ihrer Verbreitung, also von der Zahl
ihrer Abonnenten abhangen. Nach Angaben der
Macher sind es heuer ca. 700. Urn kostendeckend,

ohne staatliche Hilfe arbeiten zu kOnnen, miiBten es
1000 sein. In einer ersten Testphase nach der Umstel-
lung auf den wOchentlichen Rhythmus gehen 600
Exemplare an die Kioske der Messagerie Paul Kraus.
Diese Zahl soil im Laufe der Zeit dem realen Absatz
angepa Bt werden.

Wenn Sie, liebe "forum"-Leserin, lieber "forum"-
Leser, den "Grenge Spoun" noch nicht kennen, dann
nehmen Sic die Moglichkeit des sogenannten
Schnupper-Abos wahr und iiberweisen Sie 100
Franken auf das Postscheckkonto 24495-51. Sie er-
halten 4 Ausgaben zum Kennenlernen.

Die "forum"-Redaktion wiinscht ihren mutigen Kol-
legen vom "Spoun" alles Gute.

Ohrfeige fur die Orden

MOglicherwei-
se gilt das
römische

Eingreifen
der latein-
amerikani-

schen
Vereinigung

der
Ordensoberen,
die die Kirche
der Armen zu

ihrer Sache
gemacht

hatte.

Der Vatikan setzt sich Ober
geltendes Recht hinweg und fordert

"kindlichen Gehorsam"

Es gibt Kirchenkonflikte, deren Schema sich standig
wiederholt: Autoritar und, falls nOtig, unter Umge-
hung des bisherigen Rechts setzt Rom seine Perso-
nalpolitik durch, in der Hoffnung, damit einen Kurs-
wechsel in seinem Sinne durchsetzen zu kiinnen.

Diesmal trifft die vatikanische Aggression nicht
einen einzelnen Armenbischof oder Befreiungstheo-
logen. Nein, 160 000 Ordensleute werden briiskiert,
darunter jeder zweite, der rund 50 000 in Lateiname-
rika tatigen katholischen Priester. Worum geht es?

Nachdem der Vatikan ein befreiungstheologisch
orientiertes, kontinentweites Bibel-Leseprojekt der
Ordensgemeinschaften zerschlug und die von den
Ordensleuten vorgetragenen V'ersuche, die 500-Jahr-
Feier der Entdeckung des Kontinents im Zeichen
kirchlicher BuBe zu begehen, abwiirgte, griff nun mit
dem Schreiben "SpR 818/90" die vatikanishe Kon-
gregation fiir die Ordensleute maBregelnd in die
Leitung der in La teinamerika tatigen Ordensgemein-
schaften ein. Mit Datum vom 23. Januar teilte der
Prafekt der Ordenskongregation, Kardinal Jerome
Hamer, dem Vorsitzenden der Lateinamerikanischen
Konferenz der Ordensoberen (CLAR), dem Kapuzi-
ner Luis Coscia, mit, fiir die im Februar in Mexiko-
Stadt stattfindende Generalversammlung der CLAR
seien "spezielle Normen" anzuwenden. Die gelten-
den Statuten seien "fiir dieses Mal" auBer Kraft zu
setzen. Fur die fallige Wahl des CLAR-Vorsitzen-
den, seiner drei Stellvertreter und des Generalsekre-
tars schreibt der Vatikan abweichend von dem sonst
geltenden Recht einen Wahlmodus vor, der einer Er-
nennung des CLAR-Prasidiums durch Rom gleich-
kommt: Danach soil jeder Wahlberechtigte fiinf
Namen auf seinen Stimmzettel schreiben, einen fiir
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jedes zu besetzende Amt. Eine Liste mit den Namen
aller Gewahlten muB an die Ordenskongregation ge-
schickt werden, die "unter Beriicksichtigung der ge-
nannten Liste frei die Personen ernennen wird, die sic
als die geeignetsten ansieht". Diese von Papst Johan-
nes Paul II. getroffene Verftigung, schreibt Kardinal
Hamer, solle "im Geist kindlichen Gehorsams" ange-
nommen werden. Solche Formulierungen sind
schlicht unverschamt. Hier wird ein knallharter Au-
toritatsanspruch spirituel' verbramt.

Doch Rom beschrankt sich nicht darauf, nur die so-
genannten "Wahlen" zu bestimmen. Kardinal Hamer
teilte ferner mit., daB "em Bischof und Ordensmann"
als vom Papst ernannter Delegat "die CLAR wahrend
ihrer Generalversammlung in Mexiko und in ihrer
kiinftigen Tatigkeit begleiten" werde. Das bedeutet:
Rom ernennt eine Gouvernante fiir die - oftmals unter
Lebensgefahr an der Seite der Armen arbeitenden -
Ordensleute Lateinamerikas. Auch bier werden die
Teilnehmer der Generalversammlung wiederum auf-
gefordert, den papstlichen Aufpasser "mit dem Geist
der Folgsamkeit von SOhnen und TOchtern gegen-
iiber dem Obersten Hirten" a ufzu nehmen.

Jener Aufpasser war bislang ein konservativ katholi-
scher Niemand: Es ist der Bischof des 35 000 Qua-
dratkilometer groBen Apostolischen Vikariats Ariari
im diinnbesiedelten Westen Kolumbiens. Jener
Oberhirte trug bislang fiir 200 000 Ka thol iken und 16
Priester Verantwortung. Er heiBt Hektor Julio Lopez
Hurtado und gehOrt dem in der Regel ganz besonders
konservativen, straff zentralistisch von Mailand aus
geleiteten Salesianerorden an.

Als Drahtzieher dieser maliziOsen Verftigung gilt der
kiirzlich von Kolumbien nach Rom iibergesiedelte
Kurienkardinal und Anfiihrer der Rechten in Latein-
amerikas Kirche, Lopez Trujillo.

Moglicherweise gilt das rtimische Eingreifen der la-
teina merikanischen Vereinigung der Ordensoberen -
die weit mehr als der Lateinamerikanische Bischofs-
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Wir fordern
eine
innerkirchliche
Besinnung
auf die
wahren /slate
und
Bediirfnisse
der Menschen.
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rat Celam die Kirche der Armen zu ihrer Sache
gemacht hatte - den Rest. Schon vor Monaten hatte
der Theologe Luis Patinio das systematische Vorge-
hen Roms gegen die CLAR aufgelistet. Sein Urteil:
das "Ende einer Hoffnung".

In den Orden mehren sich die Stimmen, die das In-
strument CLAR aufgeben wollen. Stattdessen gelte
es, neue Formen der Zusammenarbeit zu entwickeln,
die dem autoritaren rOmisChen Zugriff entzogen sind.

Thomas Selterich
in: Publik-Forum Nr.4/1991

Far eine Kirche der Zukunft
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"Kirche erneuern? Zukunft gestalten." Unter diesem
Motto stehen die Kirchengemeinderatswahlen am
17. Marz in der Diiizese Stuttgart-Rottenburg. Enga-
gierte Christinnen und Christen, die sich am "Forum
Regenbogen" zusammengeschlossen haben, haben
ein Programm zu diesen Wahlen vorgelegt, in dem
sie einschneidende Refornien verlangen. Den Kandi-
daten zu den Pfarratswahlen in Luxemburg, die am
12. Mai 1991 stattfinden werden, sei das Programm
zur Nachahmung empfohlen.

Den Kandidaten zu den
Pfarratswahlen in Luxemburg sei

folgendes Programm zur
Nachahmung empfohlen.

1. Wir wollen sofort mit der Schaffung wirklicher
demokratischer Strukturen in Kirche und Gemeinde
beginnen. Sie sind die Voraussetzung fur sozialen
Frieden und Gerechtigkeit in der Kirche. MachtmiB-
brauch, Denunziation, Filzokratie, Intrigantentum,
Ausbeutung, wie sie heute in der Kirche noch vor-
kommen, miissen ein Ende haben. Die Arbeit im
KGR muB ganz neue Formen annehmen. Arbeits-
gruppen und Ausschiisse sollen weitreichende Be-
fugnisse und Kompetenzen haben.

2. Wir wollen die Leitung der Gemeinde neu um-
schreiben. Die meisten Pfarrer sind mit dieser
Aufgabe pAdagogisch, psychologisch und organisa-
torisch vollig iiberfordert, werden aber vom Bischof
dazu gezwungen. Zu ihrer eigentlichen Aufgabe, fur
die Seelsorge da zu sein, kommen sie nicht mehr. Wir
wollen diesen krassen Mil3stand beenden. Gemein-
deleitung sollen in Zukunft die haben, die sich dafiir
qualifiziert haben und kompetent sind. Die/der erste
Vorsitzende wird vom KGR gewahlt. Der Pfarrer ist
theologischer Bera ter.

3. Wir bekennen uns dazu, der Jugend in unseren Ge-
meinden einen ersten Platz einzuraumen (Option fur
die Jugend). Jugend dad nicht weiter als SchluBlicht
in der Gemeinde laufen. Jugendliche miissen einen
gleichberechtigten Platz bekommen.

4. Die Gleichstellung der Frauen soil sofort auf alien
Ebenen innerhalb der Kirche vollzogen werden. Mit
der Ausbildung und Zulassung von Pfarrerinnen,
Seelsorgerinnen, BischOfinnen ist spatestens 1992 zu
beginnen.

5. Wir fordern die unverzugliche Aufhebung des Zo-
libatsgesetzes. Jede P fa rrerin und jeder Pfarrer sollen
sich in Zukunft frei fur linen Lebensstil entscheiden.

6. Wir wollen, daB die Gemeinden das vorhandene
Geld aufgeben zugunsten des Sein und nicht zugun-
sten des Haben. Dazu gehort auch die Sol idaritat mit
den Armen mid Entrechteten bei uns und in der
ganzen Welt. Dies muB in einem Kirchenhaushalt an-
gemessen zum Ausdruck kommen. Auch lehnen wir
Bauwerke ab, in denen sich einzelne Menschen ver-
ewigen wollen.

7. Wir bekennen uns uneingeschrankt zur Oekume-
ne. Wir schlagen die sofortige Einrichtung von
"offenen" runden Okumenischen Tischen in jeder Ge-
meinde vor, in denen die Wiedervereinigung vor Ort
und global vorbereitet wird. Wir fordern den soforti-
gen Stopp aller I3aumaBnahmen, die noch die Idee
der Trennung zementieren wollen.

8. Wir wollen die Gemeindehauser und Kirchen auf-
machen fur die Menschen. Kirchen sollen Orte des
Festes, der Tischgemeinscha ft und der Besinnung
sein kOnnen. Ins Gerneindehaus diirfen nicht nur die,
denen der Pfarrer die Schliissel gibt.

9. Wir fordern eine innerkirchliche Besinnung auf die
wahren Note und Bediirfnisse der Menschen. Wir
bringen damit zum Ausdruck, daB uns die Kirchen-
fernen genauso wichtig sind wie die aktiven Christin-
nen und Christen.

10. Wir wollen tins mit gamer Kraft einsetzen fur
Liebe, Frieden, Gerechtigkeit und die Bewahrung der
Schopfung. Die Kirche und ihre Gemeinden haben
einen Au ftrag und MOgl ichkeiten, Hoffnungszeichen
zu setzen.	 in: Publik-Forum, Nr. 3/1991
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